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Cntcheidender Sieg Calles ' .

Donnerstag . 4. April 1929 . Ar . 80.

Mexiko City . 3. April . ( Reuter . ) Dl «

Aussiii «bischen haben die Stadt Iimenez ae -
räumt . Regicrungsfliigzeuge verfolge » die im

Rückzüge befindlichen ausständische » Abteilungen .
Um den Bahnhof in Iimenez entspann sich zwi -
schen Regierungötrnppen und den Aufständischen
ein zäher Kampf . Tie Aufständischen unternah -
men einige verzweifelte Versuche , die Linie der

RegierungStruppen zu durchbrechen , was ihnen
aber nicht gelang .

Calles telegraphierte dem Präsidenten
Portes CHI , dag „die Ausrottung der von ESco -
bar und andere, , gefiihrten Verräter nurmehr
eine Frage von wenigen Stunden "

fei . gab jedoch der Befürchtung Ausdruck , das ; die

Sanptsiihrer des Anfstandeö bereits geflohen sein
werden .

*

Von der Regierung wird der Sieg über die
Rebellen in J . mcnez als gleichbedeutend mit dem

3 » f o m in t, , b r „ ch des Aufstandes im
Norden bezeichnet . Nach einem gleichzeitig anö

gegebenen durch General Calles übermittelten

Flicgerberichte über die Kämpfe um Iimenez sind
durch die Zerstörung einer Brücke nördlich der

Stadt acht Cisenbahnzüge mit flüchtend «, , Auf*
ständische » aufgehalten worden . Die Straßen von

Iimenez sollen voll Toter und Verwnn .

deter liegen .

Mrarrha ' timg litauischer
Sozialdemokraten .

Königsberg , 3. April . Nach hier e ' ngc

gangenen Nachrichten aus K o w n o Hai die Po
lizei gestern abends fast alle führenden Mitglieder
der sozialdemokratischen Partei Litauens , darunter

Galiniz , Bielin « o und Kairieo , verhaf -
«et .

Nach de » Angaben der Polizei handelt eS

sich um die Aufhebung einer geheime » Versamm

luna in den Redäktionsröumen des Blattes „ So -

zialdemokraias " . Tenizufolge wurde das Zei
tungonebäude gestern abends von Kriminalpolizei
umstellt , die alle in de » RcdaktionSzimmern An -

wefenden und alle das Gebäude Betretenden , im

ganzen über 10 « Personen , festnahm .

Im Zusammenhang m t dieser Akt ' o » der

Pol ' zei steht offenbar auch die polizeiliche Durch ,
suchung der Räume des Zentralkomitees der Ar .

beitsföderation ( linker Zweig der christl ' che,, T «

mokraten ) , bei der mehrere führende Mitglieder
der Arbeitslöderation verbaktet und di - Or ' gnale
der Protokolle und Cntschl ' eftungen der letzten
Parteikonferenz beschlagnahmt wurden .

Las Reichsbudiet wird zulammen -
gestrichen .

Berlin , 3. April . (Eigenbericht . ) Di « iuoffi -

zicllcn Verbandlniigen . die seit einiger Zeil zwi -

schen den Etats - und Steuerrcferenten der So -

zialdcmokratie . des Zentrums » nd der denl ' chcn

Bolkspcirvi üb ' r die Gestallung des Eiais geführt
werden , sind jetzt so wen gediehe », dag den ein¬

zelnen Fraktionell Bericht über das Ergebnis er .

stattet werden letn ». Die sozialdemokratische
Fraktion wird zu diesem Zwecke anfangs nächster

Woche eine S tznng abhalten .

Das Bestrebe » geht vor allein dahin , den

Fehlbetrag durch 5 trei ch n n g e n : in Etat

zu beseitigen und dadurch d • e Erhöhung
v o » S t e u e r n u n n öt ig z u m a ch e n. Wenn

auch die Sozialdeniokraiie der Tendenz zur Spar -

samkeit zust mint , so wendet sie sich energisch ge -

gen jeden Verweh etwa am kozalen Etat S rei °

Unerwarteter Rücktritt Seipels .
Wien , 3. April . (Eigenbericht . ) Heute kam völlig überraschend der Rücktritt

der Regierung Seipel . Uni vier Uhr nachmittag hatte der Obmann dco Unterausschusses de »

Mitgliedern vom Rücktritt Mitteilung gemacht , ohne Näheres hinzuznfiige ». Später wurde eine

amtliche Mitteilung über die Sitzung des Ministerrates ausgegeben , in der die Rede Seipels
ausführlich wiedergegeben ist . Tie Rede enthält im wesentlichen ein Betenntnis , das ; seine
ganze Politik zusammengebrochen ist „ nd das; heute infolge der inneren

Spannungen die wichtigen politischen und wi r t sch a s t l i ch e « Fragen
nicht erledigt werden konnten . Er muß zugebe » , das ; man ihm persönlich die

schuld daran gibt und er ' will zurücktreten , um e i n e n A n s w e g , u » mögliche,, .
Interessant ist die Stelle seiner Rede , wo «r davon spricht , daß man auch aus seinen
Stand und die Kirche de » Haß ausgedehnt hat .

Eö geht daraus hervor , daß er nun endlich zur Erkenntnis gekomme » ist, wie sehr er

durch seine Politik der Kirch « geschadet hat , wenn er die g r o ß e A u S t r i t t o b c w e g „ „ g

iuderArbeiterschaft hervorgerufen hat , wobei er allerdings darauf hinwies , daß sei »

vorgehen nach dem 16 . Juli richtig gewesen ist . Was nun kommen wird , w « i ß m a n

natürlich nicht . Einzelne Stellen in sei „: r Rede deuten darauf hin , das ; zunächst versucht
werde » wird , durch andere führende Personen seiner Partei , die nicht so provoka -
lorisch hervorgetreten sind , die Regierung zubelasse » .

„Seipel geht , das System bleibt .

Wien , 3. April . ( Eigenbericht . ) In einer

christlichsozialen Bersammlnng sprach heute
abends der Abgeordnete K n n s ch a k über die

Demission der Regierung . Er erklärte , « ö sei

Seipcl unerträglich gewesen , daß man alle Schuld
an der Stockung der Politik „ nd namentlich auch
an der KirchenauStrittobewegung
auf ihn schiebt . Deshalb sei er zurückgetreten
aber wenn auch die Person gehe , so bleibe

das System weiter . Tie künftige Regie -
rnna werde sich ebenso auf die alte Regierung ^
koalttion stützen , andererseits hätten die Sozial -
deu « okraten immer gesagt , wenn Seipel nicht sei.
würde die Politik ganz anders gehen . Eö fei also

jetzt die Klärung eingetreten und man werde

sehen , waö die Sozialdemokratie tun werde . Er

wiederholte zum Schluß noch , daß daö System
bleibe , aber man dürfe sich nicht täuschen , daß
Zcipcl nicht mehr wiederkomme .

V

Die Meldung von , Rücktritt Seipels , da

schon für Oesterreich überraschend , ist eö natürlich

» och mehr für das Anstand . Man Hai sich zwar
immer wieder , und besonders in der letzte » Zeit ,
die Frage vorgelegt , wieso und wie lange noch
ein Regime sich halten könne , das in sieben
Jahren nichts anderes erreicht lialte als eine

ständige Verschlechterung der Politische » und Wirt -

schaftliche » Lage deö Landes , latente Krisen ,

Unzufriedenheit in allen politischen Lagern ein -

schließlich des regierenden Parteienblocks . Jetzt , da

Seipel selbst de » Zusammenbruch seiner Politik

»gibt , wird es wohl alle » klar weisen , daß an

der Rcglcruiigsknnst dieses mehrfach gesalbten
Prälaten , den nachgerade die ganze europäische

Bourgeoisie als einen Ausbund slaatsmämiischer

Klugheit , Tüchtigkeit . Weisheit und Kraft hinzu -

stellen beliebte , nur eines wirklich bcwundcrnS -

wert war : ihre Taucrl ' aft ' gleit . ihr Klcb - rtnm ,

der durch nichts zu erschütternde Wille , au der

Macht zu bleiben .
Ties freilich hatte einen tieferen Sinn : Sei -

pels Staatspolitik erschöpfte sich in c i n c in

Grundgedanke » ; der rücksichtslose n B e .

käinPfnng der Sozialdemokratie und

es mag schon sei », daß selbst unter den österrei -

chischeu Ebrlstlichsosialen , die doch in diesem

Haiidwerk seit Jahrzehnten geübt sind , sich bis

her keiner fand , der sich ans dieses tÄeschast
' ■so

flen koch «ccriuij ein « «III n ^ uu .11 vmui w " . .. X. A \ ( pv . vvi sjhnt aber

( Hungen vorzunehmen . Auf der ander » Sei e gc - vorzüglich verstand , wie J. stuaz Oe pe .

Heu chr die b ' shcr gen Zug ständnisse der bür - muf ? L i Reg?!
acrlichen Parteien für die Kürzung des Wehrelais gegen d. e ^o,ialde »iokralle nirgends g>
gerlichen Parteien für die Kürzung des Wehreiais

noch nicht wett genug .

Wenn auch off z eit über die P: rHandlungen
der Frakt onöocrtrcter » och u' chiö berichtet wrd ,

o erfährt man doch . daß c » va 130 M llioncn ge -

trichen werden sollen . Aus de » Tabakzöllen

klaubt man infolge der ständig steigenden Einfuhr

70 Milk vncn und aus dem B aun ' wcinnionopol

we ' lcrc 70 M ll o » en Mark erziele » zu können ,

-st) M llionen sollaus den Nacherbebuugcn der

Vermögeiiesteu r kommen und 30 M klonen sol¬

len dadurch erspart werden daß ans die von der

Regierung vorgeschlagene Ermäßiguna der mitt -

lere » E' iikoininenstitten verzichtet wird .

Erst b>s weiter « Eii ' ielhe len über das Bcr -

haiidlnngsergebn ' s vorlag » werden , w' rd man

sagen können ob die soz oldemvkrat ' sche F akuon

ihre Zustirninupg gebe » kann und ob sich daraus

die s?-« Monaten schon angestrebte N m b l d u » g

der Reichsregierung ergeben wird .

iozialdei » »kralle nirgends

Auch Bardel tritt ab .

W a r s ch a u. 3. April . Nach Informationen
aus halbamtlicher Quelle bat Ministerprasid - n
B a r t e l während seiner letzten Konserenz mit

dem Präsidenten der Republik diesem sein

D- missionsgesuch unterbreitet . Trotz des

Ersuchens des Präsidenten der Republik , der

Ministerpräsident möge auf seinem Posten der -

bleiben , beharre Bartel auf seinem

Rücktritt . In den «bendstunden fand «in «

Sitzung des Ministerrates statt , an der Minister -

Präsident Bartel bereits nicht mehr teilnahm .

Es wird für sehr wahrscheinlich gehakten - daß

d>« Leitung der neuen Realerung neuerlich Mar -

schall Pilsudski übernehmen wird . Als VI , e-

premler soll der bisherige Unterrichtsmmlster

S w i t a l s k i in Aussicht genommen s«. n.

*

rimgSProgramni fein kann , das; da nirgends be

sondere Lorbeeren blühen und schon gar nicht in

Oesterreich der stolzen . Herrlichen Partei Viktor
Adlers , Renners , Bauers .

In jedem anderen Lande Mittel und West
europaS — natürlich die Tschechoslowakei ausge
nomine » — hätte ei » Regierungschef , dem so wie

Herrn Seipel schon bei den NationalratSwahlcn
im Jahre 1027 das Versagen seiner Politik bc -

slätigt wurde , die selbstverständliche Konsequenz
durch sofortige » Rücktritt gezogen ; Seipel aber

blieb , trotz geschwächter Mehrheit , trotz der fühl
baren Wahle «nbuße seiner , der christlichsozialen
Partei . Dies « Schwächung machte cS der Präla
tenregicrung natürlich immer unmöglicher , neben
dem Hanptkampf gegen die Arbeiterschaft auch
nur einigermaßen die wichtigsten wirtschaftlichen
und politischen Fragen des Staates zu erledigen ,
und geradezu das Elxios drohte , als Seipel ini

Kampf gegen die Sozialdemokratie sich immer

schamloser nnd offener den Putschgelüstcn der

H e i », w e h r l c r hinzugeben begann . Aber auch
dieser letzte Rettungsanker Seipels fand nicht
Boden , es gelang ihm nicht , die österreichische
Arbeiterschaft zu provoziere », wohl aber hat er
die eigene Partes durch seine Politik in immer

größere Schwierigkeiten gebracht . Bon dort her
nnd noch mehr von diversen berufsmäßig klcrika -
len Stellen mag Seipel in der letzte » Zeit einige
Deuter bekommen haben , wohin dann eine christ -
lichsoziale Politik führen solle , zu deren sichtbar -
ter Ergebnisse » die latente Abfallsbcweguug von

der Kirche gehört .
Tiefste , immer »och steigende Erbitterung in

der Arbeiterschaft , Unzufriedenheit bei de » Bau¬

ern , denen sieben Jabrc Seipcl aber auch gar
nichts brachte », verschärfte Gegensätze zwischen
Ihm nnd den Großdeutschen , wachsende Krise in

der eigenen Partei — dies alles spät , plötzlich ,
mit riesenbafter Deutlichkeit dem Bu»deSkanzl : r
zu Bewußtsein gekommen , zwingt il »> nun , in

einer Weise zu deinlsston ' cren , die den Prälaten
ziemlich der Würde zu entkleiden scheint , mit der

er sich so lange behängt hatte .
Mit der österreichischen Arbeiterschaft freut

sich in diesem Augenblick das Proletariat der gan
zen Welt . Einer der erbittertsten Feinde der Ar -

beiterklasse , einer der glühendste » - Hasser der Sv -

z' aldcinokratic ist gestürzt . Was immer kommen

mag . nichts und niemand wird wohl den grandio
len Aufstieg der österreichischen Arbc' tcrschaf ! » nd

ihrer Partei so hemmen können , als es Zgnaz !
Tripel , der Prälat ohne Milde , sieben Jähre lang
zum Schaden Oesterreichs versucht hat .

500 Beduinen niedergemetzelt .
Jerusalem , 3. April . Anö Amman kommt

die Nachricht , daß ungefähr 500 in Tschebel
Bejb lagernde Beduinen des Stammes H v tv o-

jat von aufständischen Wahabitcn überfallen
und niedergemetzelt wurden .

Nach einer weiteren Meldung konzentriert

Jbn Saild , der Sohn des Königs von Hcdschas ,
in den drnsischen Dschcbel - Bergen eine ungefähr
3000 Wahabitcn zählende Armee in der Absicht ,

einen Einfall nach Transjordanien zu unter¬

nehmen . I » diesem Falle würden britische Trup .

Pen , die bereits an den Grenzen in Bereitschaft

stehen , gegen die wahabitischeil Abteilungen ein -

schreiten .

Änaim .
Gin Opfer deutschbNrgerlicher Politik

Seil dein Uimtnv ; ist der tschechische
Sprachschatz um das Wort ,x n 6 . m 8 p n 6

» c >» i " = „ p erdentichkes Gebie t "

bereichen ivordcn . Das Wort . l >o»i tschechischen
NalionaliSnius geprägt , Iniipsl an das pein -
liche Wort von den Deutschen als „ Kolonisten "
an . ist sogar in die halbamtliche Sprache cinpe -
gangen und soll den Deutschen in der Tsck »
chosloivalei zum Velvusitscin bringen , daß sie
ans das Gebiet , das sie bewohnen , nur ein

uiurpiertes , dock lein moralisches Anrecht bc -

sitzen . ( 5s soll besagen , das ; die Tschechen , tvelcke

dieses Gebiet vordem bewohnten , seit dieser
Zeit daraus ein ewiges Recht besitzen und die

Deutsche » dort Eindringlinge sind . Der Ratio »

nalisinuS verschmäht Logik und Konsequenz .
Würoe man die Anssassung von « Rechte eincS

Volkes ans de » einmal von ihm besiedelten
Boden solgeiirbiig für alle Völler peilen las¬
sen . so wären die rechi »iäs ; igm Besitzer der

„verdeutichicii " und der „tschechisierten " Gc -

biete die unter den Rainen Markomannen und

—uaden bekannten germanischen Siäniinc , die

lange vor den Tscheche » in Böhmen » nd Mäh -

reu heimisch waren . Derselbe tschechische Ratio -

naliStnuS — es »ins ; wohl nicht erst attsdum -

lich betont ivcrdcn . das ; der deutsche Rationa -

liSuinö um kein . Haar sittlich gerechtfertigtere
Anssasiungeii vertritt — der schon in der ans
friedliche Weise «folgten Ansiedlnng Deutscher
inncihalb der heutigen Grenzen des tschcchojlo -
»' alischcn Staates ein am lschechitchett Volte

verübtes Unrecht erblickt , sieht sie Verdrän -

gniif ' — sogar die siisteinajische und getvaltsänie
— deutscher Volksangehöriger vom Arbeits -

und Wohnplatz als ei » nationales Verdienst an .

wobei er sich die sittliche Rechtfertigung . ; nrecül-
legt , diese Verdrängung sei ein im Interesse
des Staates geführter Kampf gegen ein frei »-
des und gefährliches Element . Ehemals deutsche
Städte zu tschechisieren , ihre Bewohner zu enl «

nationalisieren , erscheint dein tschechische » Ra »

ttonalismnS als durchaus kein Unrecht , sondern
als nationale » nd staatliche Pflicht .

Die G e s ch ichtedcrStadt Z n a i tu

ist dafür ein treffender Beleg . Bis . zum Um -

stürz war Znaini , was wohl niemand zu be¬

streiten wagen wird , eine deutsche Stadl .

Territorial mit dem deutschen niederösterrei -
chische » Sprachgebiet ziisaiiimenhängend . von

fast allen Seiten von Ortschaften mit rein

deutscher Bevölkerung umschlossen , hatte die

Stadt den Charakter anderer ähnlicher Städte

im angrenzenden Niederösterreich . Von einem

. znömöenu i ' izeml " kann bei Znaim ill keinem

Falle gesprochen werden , es war immer deutsch '

nnd ist eine deutsche Stadtqründung . Tie Zahl
der in Znaiiii ansässigen tschechischen Volksan -

schörigen umsaßte knapp vor dem Kriege nn -

gefähr fünfzehn Prozent und wenn mg » höchst
rcigclng einen gewissen Teil der Bevölterung .

3er tschechischen Ursprungs mar ohne sich offen
zur tschechischen Ratio » zu bekennen , hinzurech -
nei , waren es int allerhöchsten Falle zwanzig
Prozent .

Zehn Jahre tschechoslowakischer Republik . -

nein , schon zehn Monate , genügten , um daS

nationale Verhältnis der Bewohnerschaft nahe - ;
zu umzukehren . Wer vor dem Kriege etwa nach
Amerika fuhr und jetzt nach Znaim zurück - '

kehren winde , der würde die inzwischen erfolgte . !
Wandlnna als ein wahres Weltwunder be -

staunen . Die ehemals deutsche Stadt hat seil .
bald zehn Jähren eine feste tschechische Bevöl -

kcrungsmehrheit , die '

nur wenig mehr als ein D

ncr . Wer wollte glauben , diese Erscheinung sei
eine Folge natürlicher Entwicklung !
Znaim ist eine der Städte , in der es dem tsche -
chischcn RaiionalismitS in der erfolgreichsten ;
Weise gelungen ist . durch die skrupelloseste An -

Wendung seiner Methoden einen solchen Teil !
der altansässigei ! Bevölkerung zu verdrängen ,
und mit hinzugezogenen tschechischen Volksele - .
menten zu ersetzen , oas ; diese in ihr eine un - I '

bedingte kaum jemals wieder zu erschütternde ;
Majorität besitzen . Die shsteinatischc und künsft .
liche Ausrichtung dieser Mehrheit wird bis auf s

zc. utschcn in ihr betragen
Drittel der Einwoli -

^
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Vit heutigen Tag fortgesetzt . so das ; sich folgen «
des Bild ergib «. Unter dcit soft 400 Etscnbah -
item , die in Zitaini wohnen , befinden sich kamn
ein . zwei Deutsche . Bei der Steuerbehörde :
Null Deutsche . Bei der Post : Null Deutsche .
Bei der Polizei : Null Deutsche . In de » städti -
scheu Aeuitern : eine der nationalen Zusam¬
mensetzung der Bevölkerung nicht im entfern -
testen Rechnung tragende Berücksichtig »»? van

deutschen Bediensteten und Beamten . Und so
acht iveiter . Aus deutschem Baden fanden
hier früher viele hunderte deutsche Arbeiter .

Angestellte und Beamte mit ihren Familien
Arbeit und Heimat , sie sind heute verdrängt ,
in alle Winde verstreut . Der gewalttätige Na -
tionalismuv hat - liier sein Meisterstück geliefert ,
diejenigen , die mit ihrer Existenz die Kosten
; u bezahlen haben , fiirb f a st d n r ch >v egL

a r m e M c n s ch e n, die von der Hand in den
Mund lebten . Sie um Heiin uno Arbeit zu
bringen war die Voraussetzung für die Tsche
chisiening Anaiins und ivird von denselben

Nationalisten als nihmvolle Tat gebucht , die in

der vor Jahrhunderten erfolgten Heranziehung
von Deutschen inS Land ein schweres , sühne -
heischendeö Unrecht erblicken .

Äst es aber wirklich nur der tsche -
ch l s ch e Nationalismus , tragt nicht auch der

deutsche Nationalismus an der

Tschechistcrung dieser Stadt und der Perdrän -

gung vieler Hunderter deutscher Arbeiter » und

Angestelltenfamilien von der heimatlichen
Scholle ein voUgcrnitelt Mas ; von Schuld ?
In der Tai . Er ist eS , dessen Gewisse » für
immerlvährcnde Zeiten mit dieser M i t sch u l d

beladen ist . Vor dem Kriege und auch noch
zwei Monate nackt dem Umsturz war Znaim
das Paschalik VS früheren dcutschnationalen
Abgeordlieten Teufel , des würdipcn Kum -

paus der H u in m e r und W i ch t l . Einer der

hohlsten Schreier war dieser Herr Tctifel den -

noch einer der einflußreichsten Führer des

allerdings seit jeher gottverlassenen deutschen
Bürgertums tu Oesterreich . In Znaim . seinem
Wochn - it . Wahlorte erlebte er seine Triumphe ,
die nur noch mit den Triumphzügcn Karl Her -
mann Wölfs in Böhmen nach seinem Duell

mit Badem einen Vergleich aushalten können .

Es war dieler Einstust , der diesem einfältig -
sten aller nationalen Phrascurc das Znaimer
deutsche Bürgertum , aber leider auch Teile der

Arbeiter - und Angcstelltcnsäjaft zu Füßen legte .
Er war eS . der den Großteil der Znaimer Ve -

völkernnp national sanaiisierte . sie unter Auf -
bietung eines naiv - romantischen militärischen
Schauspieles nach dem staatliche » Umsturz zum

Widerstande haranpnierte . um dann , als die

Sacke brenzlig wurde , als erster aus Znaim
auf Nimmerwiedersehen zu rctiricren und seine
vielgeliebten Znaimer im Stiche zu lassen , nicht
ohne noch vorher die hunderte deutscher Ange¬
stellter dadurch ine Verderben und Unheil zu

sagen , daß er sie zur Verweigerung VS Trcu -

gelöbnisses bestimmte . Als im Dezember 1018

von Grunbach miS ein mit tschechischen Trup -
ven besetzter Panzerzug sich gegen Znaim in

Bewegung sehte , zoc > Teufel seine Marinctrup -
Pen . mit denen er zwei Monate lang den mili -

«arischen Gewalthaber von Znaim und Umge¬
bung gespielt hatte , vorerst nach Nch zurück ,
tnn gleich den Dr . Lechers und D' Elverts in

Wien weit vom Schuß und allen Gefahren
unterzutauchen , wo er später den politischen
Beruf mit dein seinem Wesen und seinen gci -
stigen Fähigkeiten viel angemesseneren Berns
Zncs Barwirtes zu vertauschen . Roß

SM .
- Bon Karl Grub « » , Wien .

„ Große Blutabzapfungcn am Riesenleib
iues Bokes haben immer der Thcosoptne , Ma -

irr , Mystik und aller vielfältig abgestuften Jen -

eitsglänbigkeit zu üppigem Gedeihen vcrholfen :
«ach verlustreichen . Kriegen gab cS ttoch jedcSntal
>iel mehr tVspenster als in Zeiten tiefen Frie -
>ems " .

' Aach diezer philosophisch angehauchten Ei » -

oittmg nahm der Archivar einen vorsichtigst
Schluck ans deni Weinglase und blickte mit bnschi -
en Angen auf die Tischrnnde , sich vergetvissernd ,
ch die stockettdc Unterhaltung wieder in Fluß
ebmckst werden könne .

Den Stammgästen des Weinhauses Stieg !
» nute man einen Stich Originalität nicht ab -

avcchen , in dieser Mitternachtsstundc aber hatte
ch ihre Plaudevlust bereits nach allen Richlnn -
en hm müde geredet , und doch »vollte sich fei «
er von der braungoldigen . lteimclig - traulichen
Stubenecke trennen , es »var , als fühlten sie das
Stvolcholn einer gütigen , leidfernen Stunde , die
e fosthalteti wollten , tveil ihnen die Furchtbat »
: it der rtnnenden Zock blitzartig bewußt wurde .

Deslialb zog der Archivar das Register ganz
' iner Töne . „ Ja , meine Herrschaften , mag auch
ie strenge und nüchterne Wisscizjchaft heute noch
ScheukaPPen tragen , mag sie alle sonderbaren
irschcintmgcn , die nicht zu ihren Dogmen passen ,
ls lächerliche Trugbilder hinstellen , einmal wird
ie Zeit kommen , welche den Wundern der Ver -

angenheit wieder ihr Ehrenrecht einräumt . "

u n b Reiter sah m a n niemals w i e -

der . Teufel , dessen Eignunp als nationaler

Führer des deutschen Bürgertums in seiner
gewaltigen Mundklappe die Begründung fand ,
und auch darin , das ; er es ütcisteichaft verstand ,
die deutschen Sozialdemokraten als nationale
Verräter als der Zugehörigkeit zur deutschen
Nation unwürdig zu erklären , überliest die

! Znaimer Bevölkerung in der schwersten und

gefahrvollsten Zeit ihrem Schicksal und den —

deutschen Sozialdemokraten ,
welche er für würdig penug befand , in dieser
gefährlichen Zeit bei der Verteidigung der „ Bc °
lange " der deutschen Bevölkerung ihre Haut zu
Markte zu tragen . Es sind jetzt etwas über

zehn Jahre her . seit vor dem Znaimer Arbei -

terheim Maschinengctvehre ausgestellt wurden

und eine von über tausend Personen besuchte
Versammlung durch tschechisches Militär um -

zingelt . gefangen gesetzt wurde , deren Teilneh¬
mer vielfach mit Kolbenschläge » mißhandelt
wurden , weil die Redner der Versammlung es

gewagt hotten , an dem schon damals sichtbar
» ' erdenden RegierungsknrS in der Tsckicchosto -
wakci Kritik zu üben . Teufel und noch so man -

cher andere deutschbiirgerlichc Volksvertreter saß
indessen wohlgeborgen in Wien .

Warum dies alles hier erzählt wird ? In
Znaim finden am nächsten Sonntag Ge -

m e i n d e w a h l e n statt . Sie werden nach
dem Grundsahe erfolgen : eine Krähe hackt der

anderen kein Auge aus . Säliitlichc deutschbür -
gerlichen Parteien , eingeschlossen die deutsche »
Nationalsozialisten und den Sudetendentschen
Landbutrd des Herrn Mäher , haben sich ans
eine Einheitsliste geeinigt . Alle ein

Herz und eine Seele ! Deutschnationale , Na -

tionalsozialisten und Maherianer verzichten

Sie Krise der kommunistischen Partei .
Am Sonntag hol , wie wir bereits berichtet

haben , eine Konferenz des Borstoiides des Jntcr -
nationalen allgvwerkschastlichen Verbandes statt -
gefunden , welche sich vollkommen ans die Seite
der „ Liquidatoren " gestellt hat . Es Ivttrdc be¬

schlossen , daß an dem gegenwärtigen Zustand ,
Wonach das sogenannte Kollektiv ( die Anhänger
des Politbüros ) abgesetzt und eine Reihe von

Funktionärcn suspendiert sind , nichts geändert
werde » kann . Auch der Kongreß des FAP . wird

nicht ans den 15 . April einberufen werden , Ivic
dies das Politbüro wünscht , sondern erst dann ,
bis die organisatorischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse in Ordnung gebracht sind . Die

Gruppe - Hais ist bereit , mit der konnnunistischcn
Partei weiter zusammenzuarbeiten , verlangt je¬
doch die strikte Erklärung deS Politbüros , daß
dieses sich in die gewerkschaftlichen Fragen nicht
einmische und die Zeitschrift „ Der rote Arbeiter "

einstelle . Ebenso muß das Politbüro die Aiiffor -
dcrnng an die einzelnen Sektionen , diese mögen
dem JAB . keine Beiträge mehr abführen , zurück -
ziehen . Die VorstandSsitzinig befaßte sich auch mit
den Dresdner CinignngSkonferenzen , welche von
der Roten Gewerkschaftsinternationale einberufen
wurden und stellte fest , daß diese Dresdner Koin -

Mission vollkommen parteiisch vorgegangen sei
und sich bedingungslos ans die Seite des Polit¬
büros gestellt habe . Der Vorstand des JAB . er -
blickt in der gegenwärtigen Leitung der KPö .
nicht die Garantie für ein gedeihlickxs Zusam -
menarbciten der politischen nnd gewerkschaftli¬
chen Bewegung und verlangt die Einberufung
eines außerordentlichen Kongresses der Partei ,
auf dem ein neneS Politbüro gewählt werden
soll . Vorher müßte allerdings das Zentralvrgan
der Partei alle Beleidigungen , die gegenüber dem
JAP . begangen wurden , zurückziehen . Diese Be -

„Metaphhsischc Erscheinungen wurden zu
allen Zeitepochcn festgestellt, " warf Notar Nitz -
berger ein . „ Goethe erzählt uns , daß er sich selbst
einmal gesehen habe , und zwar damals , als er
von der Sesenheimerin Abschied genommen
hatte . Ein Reiter sei in einer fremden Tracht auf
ihn zugekommen . Siebzehn Jahre später ritt er
den gleichet ! Weg in der Kleidung des damaligen
Ich - Gespenstes . "

„ Wollen wir nicht vergessen , Herr Notar ,
daß Goethe dieses angebliche Erlebnis in seinem
Werke „ Dichtung und Wahrheit " erzählt . Es ist
Geschmacksache , welches der beiden Titelworte
man zur Kennzeichnung der Geschichte heran -
zieht, " meinte trocken der Primarius Dr . Fuchtig .

Nun ja , mit einem ' Leichenöffner kann man
über solche Dinge nicht reden . Sie sind ein glet -
scherkalter Materialist und habe » kein Verstand -
nis für Uebcrsinnliches ! " ereiferte sich der okkul -

tistische Archivar .
„Erhitzen Sie sich nicht unnötig , lieber Gei -

sterseher, " erwiderte der Primarius . „ Meine Ab -

»eigung gegen alle Spukgeschichten entstammt —

warum soll ich lügen ? — der Furcht , mir könnte

noch einmal ein Erlebnis zustoßen , welches mir

vor siebzehn Jahren geschah und das ich nicht
vergessen werde , solange ich atme . "

Was hörte man da ? Hatte man recht ver -

standen ? Der grausame Spötter nnd geistes -
scharfe Tatsachenmensch redet von Uebergabe ?

Alle riefen unisono : Erzählen , erzählen !
Doktor Fuchtig strich sich mck der Hand über

die Stirne , als wollte er die aufgescheuchten Er -

mnerungen wieder zurückdrängen . Dann begann
er mck ungewohnt sanfter Stimme zu erzählen :

damit ans eine Abrechnung mit den deutschen

Regierungsparteien und lassen erkennen , daß

es doch nur eine papierdünne Wand ist . die sie
von ihnen trennt . Als G e g c n l e i st u n g

verzichten die Regierungsparteien darauf , der

Znaimer Wählerschaft zu erzählen , wer und

welche Partei au ihrer so schweren Schädig » ,ng
auf deutscher Seite die Hauptschuld trägt , lind

das macht allen die Hände frei , sich gegen die

deutschen Sozialdemokraten zu wenden . Wehe ,
wenn die deutschen Sozialdemokraten den hun¬

dertsten Teil dessen an der Znaimer und an

der deutschen Gcsaintbevvlkernng verbrochen

hätten , was einerseits nach dem Umsturz die

Deutschnationalen andererseits die deutschen

Regierungsparteiler während ihrer „ Teilnahme
an der Staatsmacht " verübt haben ! Gegensci -
tig aber haben sie sich alleS , wie das Znaimer
Beispiel zeigt , vergeben und verziehen und ein

Teil erlaubt es dem andern , de » unentwegten

strammnationalen Streiter zu spielen .
Aber noch mehr ! Die Einheitsliste hat die

Herrschaften frech gemacht und sie führen ihren
Wahlkampf gegen die deutschen Sozialdcmo -
kratcn mit dein gegen sie erhobenen , wenn auch

gänzlich beweislosen Vorwurf des n a -

t i o n a l e n Verrates ! Soll man sagen ,
daß dies infam ist ? Nein , so sind sie nun ein -

mal die verlotterten und verkommenen Par -
tcien des deutlchcn Bürgcrtiiiiis , so ist ihr We -

sen , ihre Moral , ihr Gewissen .
Es wird sich zeigen , ob diese Spekulation

aus die Dummheit bei den sonntägigen Wahlen
Erfolg habe » wird . Um das Gedächtnis der

Wähler aufzufrischen , aber auch zu Nutz nnd

Frommen der deutschen Bevölkerung über¬

haupt , mußte diese historische Neminiszens hier
Platz finden . Sic ist lehrreich genug . W. N.

dingungen wurde » den Vertretern der Roten

Gcwertscl >as >si »teriiatio »ale nach Dresden mit -

geteilt .
Als Antwort ans die sonn lägigen Kaufe -

renzen einiger Sektionen , die sich gegen die neue

Leitung des JAB . ausgesprochen habe » , hat der

Vorstand des ZAV . beschlossen , alle Funktionäre
dieser Sektionen von ihrem Amt zu entheben ,
weil sie nicht die Bedingungen eingehalten haben ,
in den SektionSkonserenzen nur von denjenigen
Angelegenheit zu sprechen , die in die Kompe -
lenz der Sektionen gehören . Die Beschlüsse der
Sektionen werden deshalb als ungültig erklärt .

Auch in der Provinz regt sich der Opposi¬
tionsgeist gegen das Politbüro . So wurde in

Olmntz eine Versammlung der kommunistische »
Arbeiter der Firma Schiel einberufen , wo über
10( 10 Arbeiter beschäftigt sind , aber die Versamm -
lnng konnte nicht stattfinden , weil die Arbeiter

weggingen . Der der kommunistischen Partei an -

gehörende Lbmaniistcllverlrcter des Betriebsrats

ist ans der KPC ' . ausgetreten und mit ihm haben
200 ? lrbeiler die kommunistische Gewerkschafts -
orgauisatioii verlassen .

Bedeutsamer ist noch was sich in Kladno

abspielt , wo am Sonntag der Senator Sture in

mehrere » Bersaninilungeii sprach . Ter größte
Teil der Kreisorganisation der KPC) . — und im

Kladuoer Gebiet ist bisher die kommunistische
Partei sehr stark gewesen — lehnt sich gegen die

Methoden des Politbüros ans . Während die paar
Sekretäre , welche noch fite die Politik des Polit -
büroS eintreten , keinen Zusammenhang mit den

Massen haben , erfreuen sich die Oppositionellen ,
in deren Hand die Kladnoer „ Svoboda " ist, gro -
ßer Sympathien .

Wie das Abendblatt des kommunistischen
Zentralsorganes meldet , hat das Präsidium der

kommunistischen Internationale den ?lbgeordne -

„ Bor siebzehn Jahren war ich Sekundär -

arzt int Wcrkspital der Oestcrreichischen Montan

A. G. in G. Wir hatten jede Woche einige
schwere Fälle von Quetschungen , Gasvergiftnn -
gen , Verbrennungen und Knochenbri ' tche , wie es

ja leider nicht anders sein kann , wenn fünfzehn
lausend Menschen ober und unter der Erde mit
der Tücke des Objektes zu kämpfen haben . Der

satte Pfahlbürger ahnt ja nichts vom Leide des
ErdcudaseinS dieser weißen Sklaven . In Eisen -
und Kohlenrevieren erntet Gevatter Tod die

reichsten Menschengavben , da zischt die Sense
bei Tag und Nacht .

An einem Mittwoch , um 2 Uhr nachmittags ,
brachte man wieder einmal - einen tödlich ver - -
mundeten jungen Arbeiter . Dr achtundzwanzig -
jährige Maschinenwärter Vinzenz Kielhofer war
mit dem linken Arm in das Kettengetriebe einer
Walzinaschine geraten , der ihm ans dem Schul -
tergelenk ausgedreht und glatt herausgerissen
wurde . Ehe wir den armen Kerl noch aus den
Operationstisch brachten , schlief der tief Bewußt -
lose hinüber . Der junge Mann hatte keine An -
gehörige , es war mir daher ein leichtes , den
Leichnam vom Chefarzt auszubitten . Ich schnitt
und sägte darauf los . fand alles prachtvoll und
gediegen beschaffen . Um 7 Uhr abends war ich
fertig und nun wollte ich den stillen Schläfer
wieder komplettieren , damit er sich bei der Auf -
erstehung nicht zu schämen brauche . Da klopfte
es draußen .

„ Servus . Max! " , begrüßte mich mein Freund ,
Ingenieur Frobeis . „ Was machst du um diese
Zeit noch , du Metzger, " schallt er ; „ dein Kittel
ist >a von oben bis unten voll Blut . Doch höre :
Du mußt in einer Stunde am Bahnhof sein .

Donnerstag » 4. April 1829 .

tcn Bolen und Jilck ein Telegramm gc -

schickt, wonach diese in ultimativer Form auf -
gefordert werden , in der kritischen Situation , in

der sich die KPö . befindet , die Leitung der Parte- '
offen und bedingungslos . zu unterstützen .

Wohnungsosmiela .
Prag , 3. April . Heute trat der WohnungS -

ansschnß der . Koalition im Parlament zusammen ,

um die Beratungen über die küustige Neugestal¬
tung der Mieterschutz - und BanfördcrnngSgesetzc
wiener auszunehmen . Es lMdelt sich auch >etzt

nicht nm eine wirklich großzügige Losung des

Problems , wie sie von de » sozialistischen Par -

tcien vertreten wird , sondern in der Hauptsache
darum , wie Ivcit man den Wünschen der naincnt -

sich von den Natlviialdemokrateii unterstützten
Hansherren entgegenkommen kann , ohne anderer -

seile eine direkte ' Revolte der Mieter gegen die

Ilerikalen KoalilionSParteicii heraufzubeschwören .
Die Verhandlungen , die sich ziemlich lange

hinausziehen dürften , stützen sich auf ei » Elaborat

des SeklioiiSchefs K u b i st a . > » > •
lieber die heutigen Verhandlungen ivird be «

kann «, daß über die E r w c i t c r n n g d c r K ü n -

dig ii n g s g rü n de sowie über die künftigen
Mietzlnssteigeruiigen in alten Häusern vcr -
handelt wurde , die »ach dem Rcfcrcnteitanlrag
auf daü Sechsfache (!) der Vorkriegszeit hinauf -
getrieben werden sollen . Namentlich über de »

letzte » Punkt entwickelte sich eine lange Debatte ,
in der aber so starke Gegensätze zum Bor¬
schein kamen , daß vor der lveiteren Beratung die¬
ses Punktes erst tviedcr die Meinung einzelner
KlubS eingeholt werden soll .

2g Millionen für den Graner Erzbischof .
Unter den Affären , welche zum Sturze des
Ministers Hodöaö beigetragen ltaben , haben die
23 Millionen K eine Nolle gespielt , die durch
die Vermitilung de ? Unterrichtsministeriums
im Jahre 1927 dem Primas von Ungarn und
Erzbischof von Gm » als Vorschuß auf einen

Betrag überwiesen wurden , den der nngarische
Kirchensinst als Entschädigung für seine der
Vodenrcsorni verfallenen Besitzungen in der
Tschechoslolvakei erhalten soll. Es ist bezeichnend ,
daß die . Koalitionsblätter vollkommen darüber

schweigen , lieber die Angelegenheit schreibt nur
die „ Slovenska Politika " . die m erst die ?lnsicht
verfochten I?at , daß die Güter des Grauer
Kapitels in der Slowakei Privateigentum seien »
jetzt aber von diesem Standpunkt abgewichen ist .
Interessant ist ferner eine Meldung der „ Lidove
Noviiih " , die diese Angelegenheit betriff « und >»
der gesagt wird , daß dem Graner Kapitel nicht
23 Millionen zugekommen sind , wie das Unter «
richtsministeriuni behauptete , sondern mir 13
Millionen . Es wäre höchste Zeit , daß die ganze
Geschichte restlos aufgeklärt wird , wobei auch
festgestellt werden müßte . wohin denn die
fehlenden zehn Millionen , die der
Grauer Erzbischof nicht erhalten haben soll , g e -
kommen sind .

Eine Unwahrheit de « „ Venkov " . Im gestri «
gen Leitartikel des „ Venkov " behauptet der Ver -
fasser dieses Aufsatzes , daß ein Hansen der An «
träge , die von deutscher Seite in der letzte »
Session der böhmischen Landesvertretnug gestellt
tvnrdc » , „ ein Erzeugnis des Teplitzer Sekre¬
tariats der deutschen Selbstverwaltung " — ge¬
meint ist jedenfalls der Verband der deutschen
Selbstverwaltnngskörper — gewesen sind . Dem -
gegenüber stellen »oir fest, daß die ' Anträge ,
tvelche die deutschen sozialdemokratischen Landes «
Vertreter eingebracht haben , vom Klub der deni -
scheu sozialdemokratischen Mitglieder der Landes «
Vertretung Böhmens ausgearbeitet morden sind
nnd daß nicht ei » einziger dieser ?ltckräge von
der Kanzlei des Verbandes der beutfcheu Selbst¬
verwaltnngskörper stammt . Die Initiative zu
diesen Anträgen ging lediglich von iinßtrcii
Genossen Landesvertretern aus .

Thekla und Villi kommen mit dem ' / - 9- Uhr-
Schnellzug von Wien . Spute dich ! "

Wer die beiden Damen waren , mag uner -
örtert bleiben . Genug , der Besuch schien mir da -
»tals hochwichtig . Für die Adjustierung meiner
Person nnd des zerstückelten Mcnschenleibes blieb
mir recht wenig Zeit übrig . Ich wollte , ba es
schon dämmerte , die Lantpe aufdrehen . Verflucht !
Die Lampe tvar durchgebrannt . In aller Haft
heftete ich aufs Geratewohl mit großen Stichelt
den zerfetzten Arm wieder an , nähte nnd klebte
schwndriwndri die klaffenden Stellen zu , wusch
mich, und als ich geschniegelt und gebügelt über
die Stiege lief , fuhr der schwarze Kastentvagen
ans dein Wcrkspital zum LeichenhauS .

Die Begrüßung der zloei reizenden Wiene «
rinnen zog sich etwa « in die Länge . Es mochte
halb 1 Uhr früh gewesen sein , als ich wein - und
liebeselig ins Bett fiel . Gleich darauf schlief
ich ein .

Da weckte mich ein Geräusch . Schlaftrunken
setzte ich mich im Bett « ans . In der Ungewissen
Helle des halben Mondlichtcs stand ein Mann
im Zimmer und versuchte mit der rechten Hand
ans den linken Arm zu weisen , der ihm >vie ein
leerer Riesenstritmpf herabhing . Als das elek «
wische Licht aufflammte , war die Spukgestalt
verschwunden . Kopfschüttelnd drahte ich mich
ans die andere Seite und schlief wieder ein

Am Abend des nächsten Tages saß ich' wie-
der mit Frobeis bei unseren Freundinnen . Da
stürzte atemlos der Spitalsdiencr in unsere
Plandernische nnd teilte mir stotternd mit . daß in
meine Stube eingebrochen worden sei. Der Chef -
arzt und zwei Pvlizeiorgane warteten auf mich .

Im Beisein meines Vorgesetzten tmd der
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Von den ^ npoffeiten des Sttittelalter * .
Ettvvö hat um" «' « sonst durchaus nicht „ msiev -

gültig « Zeit derjenigen des Mittelalter « und spä¬
terer Jahrhunderte voraus : dir Achtung und Liebe

: ,mi GotteSgaschöpf . De « Tier Tchntzverein . viel zu
spät ins Leben genifen , >var eine im Interesse
menschlicher Würdx dringend gebotene Pflicht . Wie

man früher mit der armen und wehrlosen Kreatur

verfuhr , ersieht man j » manch „ritterlichen, " Spiel ,

z. B. dem des FnchSprellenS , von dein hier ei »

tvenig die Rede sei » so ».
Wen » hohe StandcSpcrsoncn gelegentlich großer

Festlichkeiten in der Resibeny oder in irgendeinem

noch so mibcdenlendcn Fnrstcnhosc zusammentrafen ,
so pfle »r ! en sie im Anschlich an die „ Solennitäten "
imtrr sich nmncher Vergnügungen und „Diverlisse -

meirtö " , für die wir Heutige » im allgemeinen doch

wohl kein PerständniS nnkl ) r haben , man rechne
denn die spanischen Stier . die südfranzösischcn
Hahnenkämpfe » nd die gerade um diele Jahreszeit

so bdlieibtcn Fu6) S> und Schnitzeljagden ab . Unter

den höfischen mittelalterlichen Zerstreu »ngen aber

erfreute sich sowohl bei den Damen als auch bei

den . Herren das gemeinsame FnchSprellen größter

Beliebtheit . Niemals durfte cS in dem Festpro¬

gramm fehlen , dessen Beschluß cS regelmäßig

mochte .
Der Hibersägernieister erließ in seiner Eigen¬

schaft alS oberster Jagdbcomtcr geraume Zeit vor¬

her an die ihm unierstellten Oberförster , Wild -

und Hegemeister den Besch ! . allenthalben Füchse ,
Ivo sie ihrer mir habhaft werden können , in Netzen

zu fangen »ick sie in dazu gehörigen hölzernen

Vehlkltnissen in dem Jägerhof der Residenz abzu -

liefern . Die arme » RcinekeS wurden alsdann t>i

einen toohlvermanerten Zwinger gefteekt , Ivo ihnen

bis zum „Festtage " an Atzung nichts abging . Bis -

tveiken »richte » von den , Forst ? ,eamtcn auf die näm¬

liche Weise lebendige Hasen , Dachse und dergleichen

geliefert tverden . Aich jährige Frischliirge m,d

mäßige kleine Bachen wurden befohlen , die jedoch

iiveSholb , wird sich zeigen ) in aller Stille und Ber -

ichwiege,,hei , geholten Norden mußten . ES bemühte

sich also «in jeder Oberförster icrd Wildmeister , der

ein wenig „ Ambition " im Leide halbe , so viel wie

möglich des begehrten Getiers emynfangen ,rnd cm

den Hof zu schicken .
Nahte min der Tag dcS FuchSPrellens heran ,

so wurden tags zuvor die Rotröcke , die vom Ge -

schlecht der Lampe » nd die jungen Wildschweine in

ihrem Zwinger wieder eingcfangen , in lange flache

Kästen gesperrt » nd nach de », „Festplatz " gebracht ,
der cirttveder mit gebarktem Sa,td oder einer wei¬

chen Grasnarbe und mit straffer hochgespannter
imd gulverankcrter Leinwand eimnzmmt tvar , um

dir Tiere am Auskommen zu hindern , oder sich auf

dem Iägenchof selbst befand , wo die Baulichkeiten

ringsum ( ZcuchanS , Jägerwohnungen , Hundeställe
und allerhand Gemäuer ) eine noch zuverlässigere
Arena abgaben w' e der oben geschilderte tücheruin -

kponnen « Platz . Der Chronist , dem diese Einzel¬

heiten zu danke » sind , ist im Detail gar anschaulich
und humorvoll . Ter alte Herr schreibt :

„Sollte ober die Herrsckafft »npäsjlich sc «», oder

di « Gemahlin wäre in den Wochen , und die frembde

. Hernschafs : befände sich eUvan kräncklich , so wird das

Fuchs - Preellc » ; » lesserer Commodiiee der Herr -

schafft ansf den , Schlesz - Platz vorgcironime ». » nv

die Herrschefs , sehen aus ihren Ge,näcl ) ern dem

FuchS - Prccsien mit Vergnüge » zu, » nd drlectirei ,

sich an den viesisälltigcn Lufft Sprünge » »,,d

Capriolen der Füchse „ nd Hafen „ nd dem llmfallen

und Stolpern der Cavallicrs » nd Dames , zinnahl ,

wenn die in lieiinlicken Käste » verborgenen Sauen

unter sie gelassen werden , da bc „ de » disponierten

Reyhen und Gliedern eine ziemliche Confnsio » ei '

wecket , » nd also grosz Gclechter verursacht wird . "

Vor alle » Dingen mußte man den Schloßplatz ,

der gewöhnlich recht handsrsr gepflastert >var , eine

lmlibe , mindestens aber eine Viertele »« hoch mit

Sand beschütten und fein säuberlich überharken , „ da -

mit die Knrtzwevl desto länger danrcn inögie , und
die Voltigier - Spriiidge der Füchse „ » d . Hasen desw
vigouröier . lebhaffter » nd ösfter gesehen tverden :
denn sonst würde die Lust bald « zinn Snde gelten ,
wen » die arme » (! ) Thiergen in dem Herunter -
fallen den Kopfs auff b: c 8lciit « schlügen , oder Mt
Nuckgrad und das Crcutz oder die Länsflc zer¬
brächen . "

Erschiene » nun an dein in Aussicht genom¬
menen Tage die „ CavaNierS und Dames " in
grünem , mit Gold » nd Silber sorgfältig ,,ver «
chcrncrirten " Habit bei Hofe , so wurden die »ach
de », sauber >) «rgcrich : «ien Platz n » d unter fcicr -
lichein Zcrenwniell „invitirct " . und alsdann i »
ehner ( »intcn Rchhe tvcchselslvcise eh » CavaNicr
» nd ehne Dame gcstellcl , „ nd also , das ; eyne sedc
Dame allezeit ihieu Cavallicr aegc » über habe vor
sich, Ivel che r mit ihr den FuchS mit den hiezn be¬
hängen schmahlen Prell - Netzc » auffziehet und
prellet . Nachdem sich mm viel CavaNierS und
Di , incs bcy dem Prelle » cyngcsunden , werden dreh
bisz vier und mehr Reyhen fvrinir - t , »ich sind also
gleichsam zlvey bisz drey Gasse » zu sehen . Auff de »
Befel der hohen Herrfchassi werden die Kaste » der
Fuchs « und Hasen zuerst geöffnet , dasz alles durch
die «hasse passiret . Die Cavallicrs und Dames jchik
ken mit viellsälltigen Prellen die Füchse „ nd Hasen

nach manche riet , wunderliche, > Figuren in die Lnfst ,
das , die Herrschaffi ihr Ver . mügcn habe » kann .
Soll es nun bald zu Ende gehen , so >verde » die
Sauen ranSgclossen , » nd die mache » dann bey de »
Dames unter den Reif - Röcken einen solche » Rumor ,
dasz »ich ! z » beschreiben . .

In der Tat . eine ho»dfestc derbe Lust verbarg
sich unter solch hösisch - grania », «,, , Spiel , die z- ir
Gmndczza des spiegelnde » Parketts und den steifen
Pavanen in höchst »icrftvürdigem Widerspruch stand
Tie Sache wird dadurch nicht besser , daß zu der

doch tvahrlich barbarischen Tierquälerei eine i »

nichts geinilderir Landskneihlschaft annintend « Fop¬
perei der „ Dames " durch die Herren „ CavallierS "
kam, ivelchselbe » ihren Schöne » einfach — Sauen

unter die . Krinoline » schickte ». Scher ; oder tiescre

Bedeutung ? Und wie dieser Hauptspaß ( als solcher
muß er betrachtet werden ) in aller verschmitzter
Sorgsalt , die gleichermaßen bei den , schöne » » nd
den , starken Geschleckt ein offenes , mit viel Laä»' , ,
und Lüsten erwartetes Geheimnis ist . vorbereitet
wird lin aller „Stille " und „Verschwiegenheit " ) —

das ist für die Zeit des ofsenherzige » Rokolo
» nd seinen hier ganz und gar nicht mrbezopsten
Liebhabereien » » gewöhnlich bezeichnend

«Seit wann eigentlich erhebt die Welt Anspruch
darauf , als gesittet und einigermaße » kulturell über -

firnißt zu gölten ? Es ist nicht so lange ber , wie

manch einer glauben niag . P. L.

Bolkswirtschllst .
Iugendtag der Angestellten !

Der zu Ostern in Rcichcnberg abgelsaltcnc
Vervandsjugendtag des ' Allgenieinci , Angcstell -
tenverbandca ( Sitz Reichenberg

ftzing". Seine Ausführungen gipfelten in der

,yestftrll »»g, dasz jung und alt keine Gegensätze
in der gewerksckKiftllchcn Arbeit seien , sondern
sich gegenseitig ergänzen und daß unser Bestre

iS i ba s i s- beu dahin gerichtet sei » muß . dafür zu sorgen ,
gestaltete ftch durch die überaus starke - Öetciliguiig daß die Inge ich die Arbeit der Alten fortschritl »
uub duny die ^ eilnahiite zahlreicher -^rtreicv lich tvciterfilhrt und die Gesamlbcwcguiig durch

sat " » ÄJsfÄ » . ! *?, a .
zu einer ,nachwollen Aundge

bung der aufftrcbenden fteigewerlschaftlichen
Angestelltrnsugendbewcgung in den deutschen Ge¬
bieten der Tschechoslowakei .

Nach Eröffnung der Konferenz durch den
Berbandsöbmann Stull wurden in das Präsi -
dknn die Jugendmitglieder Hochberger ( Karls¬
bad) , Höfert ( Komotau ) , «Schrvab ( Bodenbach )
und Bockert ( Rcichenberg ) gclvählt . Nach kurzen
Einlcitungsworten Hochlwrgcr « begrüßte der Rei -

chcnbcrger Ortsgru ^ penobnmnn Löffler die Kon¬

ferenz , woraus Thnincl ( Dresden für die Hospi -
tailtengruppcn des Bundes der technischen An -

gestellten und Beamten , Berlin , sodann Erich

Mang ( Wien ) im Namen der Hospitanten - u,ch

Juaendgruppen des Bundes der Jndustricange -
stellten , Wien , für die freigcwerkschofllich organi¬
sierten technischen Hoch - und Mittelschüler
Dcutschösterrcichs sprach . Für die Jugendabtei .
lung des Zentralvcreincs der kaufmännischen
Angestellten , Wien , begrüßte Manfred Ackermann

die Konserenz : hierauf sprach Ludwig Diedcrich
für die Reichsjugendleittmg des Zentralverbandes
der Angestellten , Berlin . Weitere BcarüßungSan -
sprachen hielten Wilhelm Weigcl für ole Zentral -
gewerkschaftskomnlifsion des Deutsehen Gewcrk -

schaftsbundes , Reichenberg und Drbohlav für die

Union der Textilarbeiter und die Kreisgewcrk -
schaftskommission Reick >enbcrg .

Nach Einsetzung einer ' TLahlkonimission be -

sprach als erster Redner der Verbandssugendrefe -
rcnt Babor die ( hcgcnwarts - und Zuknnftsaufga -
ben in,serer Jugendbewegung . In seinen Aus -

führungen beschäftigte er sich nicht nur mit An -

gelegenheiten gcwerkschaftlieher und organisatori¬
scher Natur , sondern belzandelie auch das gesamt, '
Gebiet der beruflichen und Bildnngsfragen , so¬
wohl der Lehrlinge und jugendlichen Angestellten ,
als auch der studierenden technischen und kauf -

niännischen Jugend . Als zweiter Referent folgte

Zentralsekretär Bergmann mit einer Rede über

„ Iiing und alt in der freien Angestellteubewe -

inenlbehrlldi
dir Verlrnuenslcalo und Ifclfar der

Arbeiterfursorse
sind dlo . . Merkblätter fOr rarsorxelnnktlonllrc "*

Bisher ersdilenen
Nr. f. Rlchtltpton tfir I ürsorKctnnknonärc . 1. Teil (versr «)
Nr. I. ■) Richtlinien für HlrsorccfunMIonürc . II. Teil .
Nr. 2. Ftlrsorfe und Oescllschalt . Von Heinrich Hersel .
Nr. 3. Arbeiter - Fürsorge nad Fürsorge - Hinrichtungen . Von

Theodor Schnster .
Nr. 4. Arbeiterbewegung und Arbelterlflrsorge . Von Jose !

Ilolbauor .
Nr. S. Aiitgabcn der Arhollorlflraorcc . ( Kampf gegen Tu¬

berkulose . Qeschlcchtskrankheiten und AlkoholUmtis . )
Von Dr. Arnold llolltschor .

! n VorDereltona :
Nr. 6. Soxlalhygicno und ArbeltcrlUraorxe . Von Dr. Theo¬

dor Droschka .
Nr. 7. Ocwcrkschalt nnd Arbelterlflrsorge . Von Antnn

Schfiler .
Dlo Merkblätter sind zu beziehen durch den Verband
. . Arbelterlflrsorge " Geschäftsstelle Frag II Nckozanka 19.

Holt Com roi vei nn » ?
Dia Arbcltcrtürsorgo Ist dlo orgnnlsltrlo Selbsthilfe des

Proletariats !
Dem Klassengenossen sott durch den Klnssengcnossta ge¬

holfen werden !
Gründet Bezirksvereine l Werbet Mttalledcr I

Helft der ArbetterfUrsorgel

Mitglieder » ach vorwärts gebracht werden muß .

' An die beiden beifällig aufgenommenen Re -

ferate schloß sich eine frnchtbringeiide , interessante
Wechselnde , die zeigte , daß die Delegierten von
der Bedeutung der Konferenz durchdrungen
Iva reu . ES sprach «" Rclly Helperl ( . KarlSlwd ) ,
Schubert ( Reichenberg ) . Diedcrich ( Berlin ) . Acker -

mann ( Wien ) . THummel ( Berlin Dresden ) ,
Grete Scksaring ( . Karlsbad ) , Brn - mlik ( Tcplitz )
und Palme (Bodeiibach) . In seinem Schlußworte
konnte der Referent Babor die Ergebnisse der

Aussprack ) « dahin zusammenfassen , daß die Kon¬

ferenz den Auftakt zu » euer Arbeit und neuer
Tat bilde .

Der nächste Tagesordnungspunkt brachte die

Wahl der . Hauptnigendleitiing . in welche elf
Mitglieder nnd Ersatzleute aus de » einzelnen
Verbandsgebieten unter Berücksichtig,ing der Bc -

rufszugehörigkcit gewählt wurden . Daran schloß
sich die Behandlung der eingelaufenen Anträge ,
die Fragen der Organisation , der Zeitung , des

Bildlingswefens , die Beteiligung an dem Wiener

internationalen Jugendtreffen usw. behandelten .
«Sämtlickw Anträge wurde ' » sachlich durckiberaien

und geschäftSordnungSmäßig erledigt . Die For¬
derungen der Angestellteinugend fanden ihren

Niederschlag in einem Ingendpr, ^ ra »» n . Nach
Besprechung einiger Organisations - und ollgemei¬
nen Angelegenheiten wurde die Konferenz mit

einem flamnienden Schlußworte des Vorsitzenden
beendet .

Der gesamte Verlauf der Tagung und der

zugehörigen Veranstaltungen lmbe » gezeigt , daß
der Gedanke der freigewerkschaftlichen Organisa¬
tion auch nntcr den jugendliche » ?h,gestellten und

unter der studierende » kaufmännischen und tech -

nischcii Jugend immer fester Wurzel faßt . Die

freigeiivrkschaftliche Jugendbewegung wird durch

diese Tagung den Impuls zu weiterem Auf -

schwung erhalten , der sicherlich zu weiteren ficht
baren Erfolgen führen wird .

Die Lohnbewegung siir die nord «

mährischen Bauarbeiter erfolgreich
beendet .

Ter Verband der Arbeiter in der Bau ,

Stein - nnd Kerainindustrie hat für die Bau .

arbcilcr der deutschen Bezirke ' Nordmährens und

des Schönhengstganes Lohnforderungen über -

reicht . Nach mehrmaligen Verhandlungen mit

dem Arbeitgeberverei » der Bangewcrbctreibkn -
den in Rordniähren mit dem Sipe in M. Schön -

berg und dem Verband der Bangcwerbetreibcn -
den in Schönhengstgau mit de », Sitze in

M. - Trübau kam es zur Einigung und wurde ein

ganz » euer Vertrag mit einer Lohnerhöhung
von 10 bis All Heller pro Stunde abgeschlossen .

Dieser Vertrag gili für die Bezirke M. -

Schviiberg , Wicscnberg , M. - Altstadt , Sternbcrg ,
Römerstadt , Zwittau , M. » ? rüba „ , W! . - Ne»stadt ,
Schildberg , Muglitz , Stadt Liebei und Hof .
Neben der Erhöhung der Löhne habe » die Bau -

Unternehmer den Arbeitern bei Arbeiten von

größerer Entfernung als 8 Kilometer vom Be >

tricbsortc des Arbeitgebers eine Mindestlohnzn -
läge von 10 Prozent zum normalen Stunden -

lohne zu bezahlen . Für llebcrstundc » sind : iO

Prozent , am Samstag nachmittags ab 1 llhr 50

Prozent und Sonntags und Nachtarbeit 10«»

Prozent Zuschlag zum normale » Stundenlohne

zu bezahle ». Ferner wurde bei Arbeiten ans Lei -

tcr - und . Hängraerülte » sowie Kanal - und Wasser -
arbeiten eine Riindestlohnzulage von 10 Prozent
vereinbart .

Ter Vertrag läuft bis 31 . Jänner 1031
und enthält eine Revisionsklausel , die die Mög °
lichkcit bietet , die Löhne zu erhöhe » oder herabzu -
setzen , falls die monatlichen HnuShaltnngskostcn
einer vicrköpfigcn Arbeiterfamilie mehr als tun
i> Prozent fallen oder steigen sollte ».

Dieser Fortschritt ans dein Gebiete der

Lohn - und Vertragstechnik für die Bauarbeiter

Hiordmährens ist einzig und allein dem Bau -

arbcitervcrbandc und den organisierte » Kollegen

zu verdanken , und wird es Sache aller Bau -

nrbeitcr sein , ihre Organisation auch im Henri -
gen Jahre entsprechend zu stärke », damit weitere

Erfolge erzielt werden können . Nur starke und

kräftige Organisationeu sind imstande , bei dem

heutigen organisierten Unternehmertum Erfolge
zu erzielen .

Strolch .
Bon Rhedo .

Er war Katze und hieß Strolch .

Aber eigentlich war er gar keine Katze , son -
der » ein Kater . Warum er gerade Strolch hieß ,

weiß ich nicht , denn dieser Name ist int Grunde

für Hunde reserviert und nicht einmal für Hunde ,

sondern nur für Hündchen . Und eigentlich hieß

er gar nicht , denn die Tiere haben keine Namen .

Aber irgendjemand hatte ihn aus irgendeinem
Grund so genannt und er inig den Namen mit

der Unvetümmertheit seiner Jugend und scherte

sich im übrigen herzlich wenig darum .

Er war Proletarier . Seine Mnitcr war die

stärkste und wildeste Katze , tve jemals Ratten und

Mäuse » das sLeben sauer machte . Sei » Pater

war unbekannt . Fast hätte er , als er eines - eages

in irgendeiner Stalieckc das Lieht der Welt er -

blickte , das ' Schicksal seiner Gejel, »visier geteilt , die

in eine » , Eimer eines klägliche » Todes starben .

Aber ein gutes Schicksal hatte ^ihm ein schönes

graues Fell mit einein merkwürdigen , siernfor -

ntigen , weißen Fleck auf der Stirne verliehen .

Und dieses Fell rettele ihn . denn er gefiel der

Bäuerin und weil sie sich bei irgendeiner Familie
in ein gutes Licht setzet! wollte , brachte sie das

Kätzchen der Tochter des . Hauses . So fand

Strolch Einlaß in eine bürgerliche Familie ,
wurde gehätschelt , gefüttert , geliebt und verwohnt

und wäre ohne Zweifel verfettet nnd verkomme » ,

wenn nicht das gute Proletarierblut seiner Eltern

in seinen Ader » geströmt wäre . Uralte Katzen -

instinkte schlummerten in ihm. Er trank Milch ,

aß Kuchen nnd führte das Leben eines Schoß -

Hündchens , aber nie vergaß er den herben Gc -

schmack der ersten ManS , die er noch in jenem

Stall unter den Augen der stolzen Mutier er -

beutet (Kitte .
Er hieß nicht umsonst Strolch . Er trieb,, - h

in der ganzen Wohnung umher , kannte jeden

Winkel , und im Grunde genommen langweilte

er sich, ohne zu wissen , was Langeweile tvar .

Er wuchs » nd war groß und stark , lange ehe

er gewachsen war . Und mit seinem Körper wuchs

seine Wildheil . Aber da er immerhin von der

Kultur beleckt tvar , zeigte er nicht , was er dachte

und wurde nach wie vor geliebt und wegen sei -

» er seltenen Schönheit betvniidcrt .

Eines Tages brachte die Hausfrau ein Stück

Fleisch aus dem Keller und warf es erregt ans

den Tisch .
„ Wieder die Ratten , als ich anffperrte

sprang mir eine über die Füße . "
Strolch hatte noch nie etwas von Ratten ge¬

hört . Aber n sah das Fleisch , kam^ inleressi ^t

näher , bohre sein Naschen i » die Bißstellen , feine

. Haare sträubten sich und in seine Augen trat ein

böser Glanz . Breitspur ! » stand er da . der Nucken

gekrümmt , die Nasenflügel gebläht . Er roch zum

ersteiiimale den penetranten Geruch , den die

Nager auf den Bißstellen zunickgelassen hatten .

Schlunmierndc Instinkte erwachten lind verrieten

ihm den Feind .
„ Sieh doch die Katze " , sagte staunend der

Mann .
„ Wenn wir sie in den Keller geben wür¬

ben ? " meinte die Frau .
„Ausgeschlossen , die Ratten würden da »

schwache Tier töten . Uobrigens würbe sie gar

nicht dort bleiben , die ist nicht gewöhnt . Ratten

zu fangen . "
Strolch sprang mit einem weiten Sprung

ans den Boden und strich rulK ' tos hin und her .
Der Naiteiigenlch halle ihn erregt und er suchte
ihn vergebens auf dem Boden wiederzufinden .
Eine eigenartige Nervosität hatte sich des jungen
Katers bemächtigt . Er überhörte es , wem , er ge -

rufen wurde , er brächet « nicht das lockende Fin -
gerschnalzen , er übersah die Schale mit Milch
und als das K' ind versuchte , ihn anfznhebe », ant¬
wortete er mit einem so bösen Fauchen , daß die

Kleine ihn erschrocken fahren ließ .
Strolch war wie verwandelt . Es war , als

ob eine fremde Rainr in ihm erwacht sei . Er

versuchte auf jede mögliche Weise , die Wohnung

zu verlassen . Er sprang auf die Fenster , allein

die Zimmer lagen im zweiten Stock . Schließlich
verkroch er sich in der Küche in der Nähe der Tür

und als die Frau sie für einen Augenblick öffnete ,
huschte etwas graues an ihr vorüber .

„Strolch , gehst d » hinein , marsch zurück mir
dir . "

Aber der Kater flitzte die Trepve » hinab ,
ohne auf sie zu hören . In seiner Angst , doch

noch erreicht zu werden , rannte er immer der

Nase nach und gelangte so unversehens in den

Keller .
Da war er wieder der aufreizende Geruch .

Dem Kater sträubten sich die . Haare . Da . dort ,
am Boden , auf den Latte », auf den Fässer », über ,

all hatten sie ihre Splircn zurückgelassen, lieber ,

all spürte die Katze den tvffven , grinnnigen Feind
nnd sie zitterte vor Aufregung und . Kampfeslust .
Atemlos vor Neugierde und Spannung kletterte

das junge Tier auf Samtpfoten über Holz und

Kisten. Seine Augen waren überall , alle sein «

Sinne waren gespannt , seine Muskeln gestrafft .
Nichts mehr von dem zierlichen , putzige » Kätz -
che ». Dieser ftingc Kater war ein Raubtier ,

tvürdig seiner großen Ahnen , ein Stück,Lö >ve , ein
Stück Tiger , jeder Zoll ein starkes , wildes Ge -

schöpf der freien Natur .

Irgendwo raschelte es . Strolch spitzle die

Ohre » und stand regungslos wie ans Stein ge -
meißelt . Seine Pupille » wurden weit , und sein «
' Augen richteten sich starr aus de » Kopf der rieft -
gen Natt « , der aus dem Schatten emporwuchs .

Die Ratte übersah die Situation mit einem
Blick . Sie erkannte die große Jugend des ( Äcg<
ncrs und vertranic ihrer Kraft . Hatte sie nicht
schon eine voll erwacklene Katze , die zlveiinal so
groß tvar wie dieses junge Ding , in die Flucht
geschlagen ? Aber sie wußte eines nicht . Daß
Strolch ei » Rattentötcr war . Daß er der Sohn
einer Mutter war , der eine Ratte nicht viel mähr
galt als eine Feldmaus . Und in den Adern des
Katers rollte das unverfälschte Blut seiner Eltern ,
Aber was nützt aller Mit und alle ererbte Tap -
ferkeil gegen einen Gegner wce de », der da lang¬
sam und vorsichtig sich in seiner ganzen Größe
aufrichtete ! Roch ist es Zeit , Strolch . Siehst
du nicht , daß die Ratte sich zum Angriff anschickt ' ?
Warte , bis du älter wirst , bis deine Kräfte die
deiner Eltern erreiche ». Du bist ja noch ein
Kind , wie kannst du eine » solchen Strauß wagen .

So durchaus vernünftigen Erwägungen tvar
aber Strolch nicht zugänglich . Er verfolgte mit
den blitzenden Augen jede Bewegung des Tod -
fcindcs , blieb aber selbst rcgtmgsloS .

«■Hebe dich weg , Katzenjnnges , hebe dich weg ,
oder ich zerreiße dich ", zischle die Riesenratte .

( Fortsetzung folgt . )



Seit « 6. Donnerstag , 4. April 1020 .

Kunst und Wissen .
Ensemblegastspiel Mar Adalbert . Das iSitjcmMc •

gastspicl hervorragender Mitglieder des . Mlclucit

Theaters in Berlin mit Max Adalbert , Hedwig

Mangel , Max Landa und Fern ) Sikla in de »

Hauptrollen findet morgen , Samstag » nd Sonntag
im Ronen Theater statt . Zur t ' lnWhrnng kommt

Margen , Freitag , it »d Sonlilag . den 7. de. tta »

neue L>»»Vpiel „ Ter Dickkops " von Friedman -
Frederich , Für Samstag , de » 6, ds ist eine Ans -

ftchrnng des bekannten Schwankes „ MüllerS "

« nge letzt , in dem Max Adalbert eliensv wie im

„Dickkopf " eine seiner Glanzrollen verkörpert . An -

sang alle Abende 7! - Uhr . ( Abonn , anfyeh . )

Heut » ! „ Martha " von Floioiv Anfang 7 Uhr ,

( 148 —4 . ) Als Äidu gastiert Margarethe Melau « !

vom Stadtchcater in AngSbnrg für das erkrank «

FA . EnaA ,

llrstaufsilhrung : „ Soeben erschienen . " Die nene

Komödie „ Soeben erschienen " von Edouard

Binirt *! koninii Anfang nächster Woche in der

. Meinen Bühne ; uv Erstansfiihrung .
Spielplan des Slenen Deutschen Th«alers .

Donnerstag ( 148 - 4) , 7 Uhr : „ Martha " Freitag
Enfeneblraostspirl dcS Kleinen Zheaicr », Berlin . 7W

lUir : „ D i rf f t» t>f". SainStag bnneniblegaslspiel des

Kleinen Theaters in Berlin , 7 Ii Uhr : „ M ii I »

Ter &" Sonntag . 2W Uhr . Arbeiter - Borstellung :

„ Verbrecher " : 7' - r Udr Eniemblegastspicl de » Klei -

neu Theater ? in Berlin ! „ Dickkvps " Montag

( 149 —1 ) , 7 Uhr : „ Die keusche Susanne " .

Spielplan der Kleine » Biihn «. Freitag :

„ Geld ans der Straf,e " . Samstag : „ Drei

gr o s d) c » o p c t ". Sonntag , 3 llhr : „ Aber

Ott,, " : 7 y. Uhr : „ Broadway " . Montag .

Bankbeamten : „ D r c i g r o s ch c n o p c r ".

Aus der Partei .
Deutsche sapaldemolratiich « ktezirtsorganisation

Prag . Freitag , den April , halb 7 Uhr abend » im

„Tozialdoinokrat " Sitzung der Bezirk t exe .

kut ive . Das Erscheinen aller Mitglieder »ct -

wendig .

Bereiusnachrichten .
Deutsch « ? Arbeiter - Tnr » - und Sportverein Prag

Ausschuhsipnng . Freitag , .'>, April ,

»> Uhr abend », im Restaurant „ Pragovar " ,
na Florence , Au4schnhsitz » na . Bot

her . um halb ? U hr , findet eine Sit

zn » g de » Technischen Ansschns

fiti statt . Es wird erwarte ! , dag alle Funktionäre
bestimm ! vv : pünktlich erscheinen .

Devi ' entur ' e .
Prager Knrse am

100 doNändiiche Guide » . . .
100 Reichsmark
100 BetaaS
100 Schweizer Franks . . . .

t Pfund Sterirng
100 Lire

l Dollar
100 iranzöiiscbe Frank ! , . . .
100 Dinar .
100 Pcnyös
100 polnische Jlott » . . . . . .
,0 » Schillina

9 . ' April
• Oieti»
f ' 58 75

• S00. Ü5
408 . 75
u o
103 . 75
170 . 54

08,75
181 . 02

50. 17. ,
r>87. ch> •

877 . 75 " *
474 50

Uorr
1550 . 75

808 . 05
400 05
05 ! . 50
164 . 3*
177 34

83 . 85
138 30

r . o 48' , »
fi . S9. 821' 1
1170*75
175 . 80

Spott « Spiel * Körperpflege
Sportärztliche Untersuchung .

Wer wüst ! « früher als Sportbefttssenor etwas

von Sportärzten ? Niemand . Aber die ärzl -

liche Betreuung bei don Leibesübungen ist wich' ! . , .

Wäre sie in sriihcro » Zeiten mehr beachtet worden ,

so hätte viel Unheil verhütet werden können .

Undenkbar ist der Sport ohne Hy¬

giene . Die Sauber halung de » Körper » steigert

die Leistung im allgemeinen . Bei jedem Sports ist

die Pflege der . Hanl dringend anzuraten . Nach sed ;

Training oder Weitkampf ist der Körper abzutock -

ne ». Mit durchschwitzt « Sportkleidung in dl «

Strahonkleidnng fahren , ist der Gipfel der Uns » » -

herfeit . Ausrede » , lvie : „ich schwitze nicht " , sind

lächerlich . Die - Haut , der graste Ventilator für den

menschlichen Körper , rege ! t die Luftzufuhr . Frische

Luft schaff ! frisches Alt, ! . Das wieder fördert den

Stofftvechfcl und die Arbeil der inneren Organe .
Viele Arbeiter arbeiten in einem von Oeldnnst » nd

Nauch geschwängerten Räume ; davon schmerzen die

Lungen und verlangen nach frischer Luft , Dann

darf » lau abends auf dem Sportplatz »ich ! dasselbe

Verbrechen noch einmal gegen den Körper begehen .
Die - Haut mnst immer gilt durchlüftet und gerci -

»igt fein , sie mnst von den natürlichen Einflüssen

recht viel einpsangen können . Seife und . Handtuch

müssen u > lentbehrliches R c i ni g n ng S -

mittel aller Sporttreibenden sein.
Bade d! ä> in Luft , Licht und Wasser gesund ! so mnst
die Parole der Sportler lauten , Sportärztliche Be >

rainngen und Untersuchungen haben nur dann
einen vollwertigen Zweck , Ivenn sie jode in einzelnen
ein « ordentliche Lebenstoeise zur Bedingung machen .

Worin besteh : der Unterschied . zwischen Vera -

tung nnd Untersuchung ? Kranke Menschen
wird man immer untersuchen müssen . Gesunde be¬

dürfe » gröst . enteis » nur der Beratung . Bor . iuS -

sctznng dafür ist eine Umordnnng der gesellschaft¬
lichen Zustände , so das , jeder ein menschenwürdiges
Dasein führen kann . Sport soll für de » Werttät ! - -

gen Erholung fern, Lebensfreude schaffen , zu einer

freien , ehrlichen Lebensbejahung erziehen . Ist das

heute erreicht ? Nock» lange nicht . Den , Arbei¬
ter fehl ! es an ausreichender Ent¬

lohnung uud Nahrung , au gesunden
Wohnn » gen , an Sport - und Spiel¬
plätze » , 7hallen » nd Bädern . Die
En Wicklung der Leibesübungen ist , kulturell be¬

trachtet , »och eine viel zu primitive . Gute Ansänge
sind da, Die sportärztliche Betreuung gehört dazu .
Aber ist es nick»l erschütternd , wenn , wie oft ser

Arzt einem jungen Arbeitersportler sagt : Sie »niii -

sen besser essen , sich viel in frischer Lust bewegen .
Der Junge jedoch jchus ' . et in einer verdrecklen Fa¬
brik, . hat jeden Tag einen langen An - und Ab¬

marsch , der Later ist tot , die Mutier krank , er ver¬
dient wenig , nuist das letzte hergeben , weil er Ba -
ter und ' Sohn zu gleicher Zeil ersetzt. Wieviele

solche Schicksale gibi es in den Reihen der Arbei »

lersportler ! Und dann stell , der Sportarzt »est :
Bcrkriimmtes Rückgrat , schlechte Rumpsbildung ,
Blutarmut , unterernährt . Der Sportleiter steht

dabei , er kennt die Schicksale seiner jungen Freunde .
Wenn der fürsorgliche Doktor schließlich feststellt :
Clung « Mann , Sie dürfen keine » Sport »reiben ,
so spielt sich hierbei eine der viele » Tragödien
im Leben der Arbeiterjugend ab .

Kommunisten im bürgerlichen Svort

Der graste sportliche Wetlkampf Mischen den

Studenten der Universität Cambridge und Oxford

hat die interessante Tatsache bekannt »verde » lasse »,

dast der Sohn de ? russischen Lberkommunislen

Tschiischerin , des Außenministers der Sowjetunion .

Mitglied eines — bürgerlichen JporwereinS ist . Herr

Dschicsckierin jnn tummelt sich zwischen den feudalen

Jünglingen der englischen Aristokratie herum und

hat für seinen Verein , Caukbridg «, einen Sieg im

ijO - Aard - Laufen davongetragen Der Sprößling des

bolschewistische » Außen . minister » Mitglied eines bör »

gerlichcn Sportvereins — wo bleibt da den Kom¬

munisten die Sprache ?

Ria « Oesterreich « vorgemeldet .

Die österreichischen Bormeldungc » zum zweiten

Bundessest sind »och nicht ans allen Teile » des

Landes eingegangen , so fehlt z. B. noch das West -

liche Oefteneid ». Trotzdem steht die Meldc . zisfe , von

2000 fest . Der Bezirk Graz stellt aus eigenen Mit -

teln 1200 Schilling zum Besuch des Festes zur Ber .

fiignng . Der Kreis Oberösterrcich bat gelegentlich
seiner In den letzte » Tagen stattgeftindeuen Kreis -

tagung in Linz die lebhafteste Teilnahme für Wm >

borg an « 7ündigt ^

Arbeitersport .

Teutschland ? Ländermai,nschast siegt >n Eng -
land . Dir ersten Spiele der Ländermannschasl des

Arbeiter - Tnr » und Cportbnnde » Deutschlands in

London gestatteten sich ; u ganz anßcrordcntlichci ,

Acht »,,gse,folge ». Die Ländennannkchaft schlug am

Samstag in einein glänzenden Spiel eine ' Auswahl -

Mannschaft der besten Londoner GnverkschastSsportl «
7 : 0. Am Ostermontag träte » die Donischen gegen
die best . * Bcremsmannjclmft der Londoner Gewerk¬

schaft ? »FnfchaIfstncTcr an und siegte 11 : 0 . Die ein¬

wandfrei « » nd technisch sehr hochstehende Spiekweise
der deutschen Löndennannsck » asi fand die höchste An .

cskennung der Oessentlichkert . Der Empfang in

London >v. ,r überaus herzlich .

Wacker Pihanken »veilte zu Ostern in Chem¬

nitz und wurde am Sonnlag von Jahn All -

ck » omniv mit 4 : 2 >2 : 0 ) und Alontag von Fric -
s e n mit 2 : 1 ( 0 : 01 geschlagen . Wackers Spielweise

fand in beiden Spielen tiov der Niederlagen ganz
gute Atterkentnmg .

Borwärts Grottau weilte zu den Feiertagen in

Berlin und konnte Sonntag gegen Freier Ball -

spielvercin Weißensce ein Unentschieden — 1 : 1

( 0 : 11 — erringen . Montag traten die Gronauer

gegen den Kreisineister Freie Tschft . Lücken -

Walde und muhten sich mit 4 : 1 ( 2 : 1 ) geschlagen
bekennen .

Freiheit Warnsdorf war Ostevsonnlag in Le ip -

z i g und erzielte durch da « gute Spiel des Tormatt ,

lies gegen Friesen Dölitz ein Unentschieden .

Das Resultat ist uns leider nichi bekam « .

Internationaler Arbeiter - Städtcringkamps Wien

gegen Basel . Der erste inlerncnjonal « Weiikmnpf

der Wiener Arbeiieraihkcten fand am Sonntag mit

Baseler Arbriierringem statt , welche bisher in in¬

ternationalen Wettkämpfen eine Reihe von Siepen

errungen hatten . Der Wottkompf wurde in Wir «

anSgeirogen » nd gestaltete sich g » einem nnertvanet

hohen Sieg der Wiener Mannschaft . Bon den 24

Punkten , die zu vergeben Ivoren , konnte » die Wiener

Ringer nicht weniger als 18 für ihre Farben sickern .

Der Ort der Austragung , der Zirkus Zentral , war

Vollständig ausverkauft . Wir teilen kurz die Teil¬

ergebnisse mit : Riedman » ( Basel ) und Wirringer
( Wien ) , . ztvcimal »nemschirde » ; Hipp ( Basol ) »virft

Tonmschitz ( Wien ) , Toinaschitz wirft Hipp ; Schirls

( Wien ) wirft zweimal Peter ( Basel ) : Weinberg - r
( Wien ) wirst zweimal Düppel,nam , ( Basel ) ; Hart¬

mann ( Basel ) und Feldstein ( Wien ) , zweimal nnei « .

schieden ; Sachs ( Wien ) wirft zweimal Welz ( Basel ) .
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?! ob eile von Jean Rochon .

Ter junge Schmied hatte »ick» das Jawort der

hübschen Ccline geholt . ? ! nn beschloß er . an einem

Sonntagnachmillag seinen Besuch in der Meierei des

Unfried Heistbrot abzustatten .
Dieser stand , als er anlangte , gerade aus der

Türschmelle » nd stopfte die Pseise . Er spöttelte :

„Bist wohl fehlgegangen ? "
„ O nein "

„ Na , was bringt dich denn her ? "
Achille war einen Augenblick verwirrt : mit

seinen , kräftige », kupferroten Gesicht , dem sarkasti¬

schen Lachen , dem Knochenba » eines herkulischen
Iahrniarklsalhletcn slöstlc ihm der Pächter Ehr -

snrcht ei ». Er piest fast stotternd hervor .
„ Ich bin mit Ccline einig . , . und wollte gern

Eure Meinung wissen . "
Sofort wurde das kupferrote Gesicht Unsricd »

noch um din weniges dunkler , Härte Inn in die

Zuge , eine strenge Falte zog sich über die Stirn ;

barsch genug platzte er heraus :
„ Komin rein . . . pflegt man sich denn i »> Tür -

rahmen auszusprechen ? "
Achille folgte ihm Wortlos , mit jinstercr Miene

schob ihm der Pächter brutal einen Stuhl Mischen
die Beine , Holle einen Krug Zidcr aus dem Keller ,
füllte zwei Gläser » » d zündete umständlich seine

Pfeife an ; als er dann noch den Ellbogen aus den

Tisch gestutzt , die Beine lang ausgestreckt , das Gesicht
hinter einem - Nebel beißenden Rauches geborgen
hatt , begann er endlich :

„ Mein Sah » , es ist nicht meine Art , mit Fragen
lange hinter », Berge zu hallen . Wuviel ver¬

dienst d » mit deinem Scknnicdekrani ? "
„ Mein Gott, " erwiderte -Achille auaweichend ,

„ Euch gleich eine genaue Summe anzugeben , ist
nicht leicht Bin erst seit sechs Wochen selbständig .
Aber ich kann Euch versichern : in meiner Werkstatt
sehlt es nicht an Arbeit . "

„ Die mnst aber auch was einbringen . "
„ Mein Handwerk ist ganz einträglich "
„ Hauptsache ist , daß du es gut verstehst ! "
„ Ich habe ii , der Schmiede der 12 Kürassiere

ichtzehn Monate gedient , dann ivar ich z» der der

l. Afrikanischen Jäger kommandiert . "

Einen Monte » ! schaute Unfried bedenklich drein ,
sein Auge verschwand hinter buschigen Brauen , die

Lippen preßten sich fest zusammen ; dann schien sich
sein Gesicht unter einem unvermuteten Einsall .
einem plötzlich sicher vor Augen stehenden Entschluß
aufzuhellen .

„ Höre zu, mein Sohn, " sagte er , wobei er mit
seinem Glas an das des inngen Mannes anstieß
„ noch an , nämlichen Abend , Ivo der HeiratSkontrakt
zuftanöckonimt , kriegt Celine von mir 200 Pistolen
Was du einbringst , wird wahrscheinlich deine Leder -

schürze , dein Stemmeise » . Ambost und Hammer sein ;
allenfalls genug , wenn ich wüßte , dast d » dich in
deinem Fach gründlich nuslennsl , aber davon habe
ich keine » Beweis . Da gibt es noch ganz andere

Schmiede als dich , die dock» bloß Hornraspler sind .
Warf mal ! Zwei Jahre ists her . da hat mir der
von Sainl - Braii , ein 00 Loiiisdorpserd verpsnjcht !

. . Das hinkt seitdem . . Der von ArqneillrS

laugt ebensowenig ; zweimal führe ich ihm eine drei -

jährige Stute hin . . . das erste ? Nal Hai er ihr
einen Langr ' iemcn am Schivcif befestigt . . . ans
eder Seile zogen an eine »» um die Fessel gebun -

denen Tlrick siinf Mann . . . Das Tier jchlng ans ,
der Tlrick riß , die fünft : lagen am Boden . . . Das

zweite Mal haben jie außer dem Riemen noch die

Aren,sc gebraucht . . . Pah , die Fiiste der Stute sind
noch immer jnngsränlich . . . ! "

„ Das werden sie morgen nicht mehr sein,, "
ultierbrack » ihn -Achille .

„ Wie ? Höre ich recht ? . . . Du Grünschnabel
willst eine solche Stute beschlagen ? Tran ich dir

nicht zu . "
Ein kräftiger Faustschlag ans den Tisch unter ,

strich den ironischen Spott des Pächters , so vergnügt
er auch schien , es war nicht schivcr seine Hinterlist
zu ahnen und die still empfundene Freude heraus
zusnhlen , den jungen Mann sich in der gelegten
Falle verfange » zu sehen . .

„ Ich trau dir « nicht zu . . . ! "

„ Führe Sie morgen zu mir, " . . . >var Achilles
einzige Enviderung ,

„ Na , hinbringen kam , ich sie ja aber schon
jetzt jage ich dir : ive »« du dabei verunglücken solltest ,
ich trage nicht die geringste Verantwortung . "

„ Einverstanden . "
Ter Tüchtigste kennt in der sei » Schicksal ent

scheidenden Stunde den Zweifel an sich selbst. Ter

junge Schmied empfand eine ganze Stacht diese Un -

gewistheit . klebrigen » war die Frage , die sein ge -
ängstigtes Hirn beschäftigte , einfach genug : ES galt
die Sinlt Unsrieds zu beschlagen , damit er die Hand
seiner Tochter erhielt . Aber ivie zun » Siege gelangen ?
Seitdem sich sein Bernssgenosse von ArqueilleS
zweimal vergeblich versucht hatte , ivar die Aussicht ,
dast die Prüfung sich zu >cinen Ungunsten gestaltete ,
ziemlich groß . Während seiner Schlaflosigkeit mußte
er immer »vicdcr an einen Ausspruch de- Z Tierarztes
bei den l. - Afrikanischen Jägern denken : „ Es gibt
drei Mittel , um ein störrisches Pferd zu beschlagen :
Kraft , List und Gute , Mit der letzteren gelingt es
am meisten . "

Ans tausend Ratlosigkeiten rettete sich Achille
zur Ansicht seines einstigen Vorgesetzten . Als die
Stute hergebrach - wurde , band er sie mit einem
Riemen an den im Jiincnrauiil der Schiniede be¬
findlichen Ring .

„ Wie ruft Ihr sie ?" fragte er .

„ Brauchst du ihr Tanfzcugniö ? " witzelte Un¬
sricd . Er deutete die Frage als ein vorangejchickteS
Furchtbekcnntnis . „ Ich nenn « sie Cezarctte . . .
Ans Geschäft , mein Junge ! "

' Nach Inbrandsetzung seiner Pfeife liest sich der
Pächter breitspurig ans den , Amboß nieder und
sagte :

„ Rufe deine Leute und mache möglichst schnell .
Beistehst du . ich habe nicht viel Zeit . "

„ Ich brauche bloß einen , der mir zur Hand
gebt . " gab ' Achille kühl zurück , „ und der seid Ihr . "

„Alle Wetter ! Da « nenn ich dreist ! . . . Denkst
du , ich lasse mir mein Gesicht zerschlagen um dir
zu helfen ?"

„ Ihr wag ! nichts . , . Gefahr ist nur für den .
der beschlägt . "

„ Gut . aber ich sage dir voraus , beim ersten
Ausschlagen last ich alles im Stich ! "

Kaltblütig legte sich die Hand Achilles auf den
Ttutenhals .

„ Komm . . . meine schöne Cczarette , komm ! "
Vom Hals aus glitt die Hand , sanft und doch

zugleich kraftvoll , über die Schulter , dann über den
Widerrist , den Rücken , die Lendengegend und das
Hinterteil . ES gäb einen Augenblick , wo ein Schauer
über die Stute lief und da « Auge ihres nach rück¬
wärts gewandten Kopfes flammende Glut wider

den Fremden sprühte ; ein langgedehnteS Wiehern
folgte .

„2>a also . . . sangen »vir an , gute Eezarelte . "
Während er die Stute streichelte , sprach er ihr

immer lieb zu. Ihr Zittern schien nachzulassen .
Zehn Minuten verstrichen , da rief -Achille ;

„Fastt das rechte Vorderbein . . . stützt Ihr
Knie auf Euren Schenkel . . . und umspannl mit
beide », Händen da » Fesielgelcnk . "

Unsricd führte das , i » cinemfoct brummend ,
an «. Da » Messer schnitt in den jungfräulichen Hns

. . Welches Wunder ! Tic Stute rührte sich nicht . . . ,
„ Ein bißchen nur Geduld , meine Schöne . . .

iei lieb . Cezarctte ! "
Und die Fiiste kamen , einer »ach dem anderen ,

daran . Das Tier blieb ganz regungslos . Endgültig
war e- gezähmt , gebändigt , gütiges Zureden , die
Milde des Mannes hatten gesiegt .

Der dumpf klagende Ton des Schmiedens liest
sich vernehmen , der Hammer hallte auf dem Ambost
wieder , die Eisen paßten sich dem Huse an : ' Niet¬
hammer , Zange , Raspel und Bolzen arbeiteten sicher

„ Nieder ! " rief Achille jedesmal , wen » er mit
dem Beschlagen eines Fitstes fertig >var .

Und Unsricd butmiuelte beim Herunterlassen :
„Donnerwetter , das begreis ich nicht . . . aber

schon gar nicht ! "
Drei Viertelstunden hatte » zur Arbeit genügt ;

mit der Jungfräulichkeit der Füstc war eS vorbei .
„ Nun , wollen wir ictzt ein « trinken gehen ? "

meinte Unfried ; feinen Hochmut und seine Ironie
hatte er gänzlich verloren .

„ Bin dabei ! " erividerte Achille , wahrend et sich
den Schweiß abtrocknete , „ DaS schlage ,ch nicht ab . "

Sie traten in eine nahe gelegene Jchänke . Ge -
räume Zeit wechselten sie kein Wort und trugen eine ,
gleichgültige , fast feindselige Miene zur Jcha » ; der
Sieg des einen schien den Stolz des anderen tödlich
verletzt zu haben . Als der Wein gebracht und die
Gläser gefüllt worden waren , knisfen sich die Züge
Unsned aus jene drollige Art zusammen , wie sie be¬
sonder « den Bauern eigentümlich ist , wenn sie — ob
mit od « ohne Grund - das Bedürfnis empfinde «
eine geheime Genugtuung zn verkleiden .

„ Mein Sohn, " sagte er . „ von heute ab steht
mein Haus sur dich offen . . und du heiratest
Celli,e , wenn du sie magst . . weiter habe ich nichts
hlnznzufngen . "
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